u. 


— ———w——᷑ EEE 


Sonnabend 


Die 


„ 


ıfde 


Nichtpolitiſche Beilage zur Unterhaltung und Belehrung „zu der Zeitung: 


2 


„Der Correſpondent von und für Schleſien.“ 


Eine Nacht bei den Bergſchotten. 


Di ſchoͤnſten Oerter in den ſchottiſchen Hochlanden 
“find die, welche, abgelegen von den Landſtraßen, 
ſelten von Reiſenden beſucht und goch nie beſchrleben 


worden ſind, und hier haben ſich die Sitten der 


Ahnen in ihrer ganzen urſpruͤnglichen Reinheit erhalten. 


Unfern von dem Thale Bearly, an der Mündung 
des daſſelbe durchſtroͤmenden Fluſſes, giebt das Land 
den einfoͤrmigen Anblick unermeßlicher Ebenen; nach 
einer Reiſe von ohngefaͤhr 20 Meilen aber durch 


Wald und Schluchten findet man ſich unter einem 


ganz andern Himmel. Der Weiler Strughglaß, 
von dem Chisholmſtamme bewohnt, zeichnet ſich durch 


ſeine Nähe bei einer langen Kette grauer Felſen aus, 


die ſich mehrere Meilen weit hinziehen und bald mit 


Fichten⸗, bald mit Birkenwaͤldern gekroͤnt find. Die 
Glaß ſchlaͤngelt ſich durch die Wieſen, und überall 


ſtuͤtzen Baͤche von der Hoͤhe der Berge in herrlichen 
Cascaden herab und miſchen ſich mit den Wellen des 


Hauptfluſſes. 


In Begleitung eines einzigen Fuͤhrers, war ich 
hier ſchon weit vorgedrungen, als ich mich in einem 
engen, von einer Muͤhle geſperrten Engpaſſe befand; 
dreißig bis vierzig Bewohner der Berge, mit langen 
Lanzen bewaffnet, hatten ſich hier aufgeſtellt, und 


ſchienen ſich unſerm weitern Vordringen entgegenſtel⸗ 


len zu wollen. Mir war bei dieſen kriegeriſchen An⸗ 
ſtalten nicht ganz wol zu Muthe, doch ſchritt ich, 
nachdem der erſte Schrecken ſich etwas gelegt hatte, 
entſchloſſen weiter. „Es möchte nicht gerathen ſeyn, 


weiter zu gehen“ — rief mir der mir am naͤchſten 


Stehende zu. — „Werft fie in's Waſſer!“ — meinte 
ein Anderer. — „Wir wollen ihnen Hände und Füße 


— No. 1. Br 


den 2. Januar 1830. 


— 


binden, fie auf ein Pferd ſetzen und nach Catchan zu⸗ 


ruͤckſchichen.“ Dieſer letzte Vorſchlag ſchien allgemei⸗ 
nen Beifall zu erhalten und man wollte ſich unferer 
bereits bemaͤchtigen, als gluͤcklicher Weiſe ein Greis 
und mit ihm ein etwas beſſer als die uͤbrigen geklei⸗ 
deter Celte herzukam. „God damm“ — rief er — 
„ſeyd ihr biind; habt ihr jemals einen Viſitator ge⸗ 
ſehen, der dem Mann da ahnlich war?“ Dieſe Worte 


wirkten wie ein Zauberſchlag und ihre Freude, in 


mir einen Fremden zu erkennen, war fo groß als 


‚früher, wo ſie mich für einen Zollner hielten, ihr 


Zorn und ihr Unwille; denn der ganze Aufſtand kam 
blos daher, daß ihnen eine betraͤchtliche Menge Korn 
und Malz, woraus ſie unerlaubter Weiſe Brannt⸗ 
wein und Bier bereiten, weggenommen worden war. 
Als uns die ausgeſtellten Wachen in einiger Entfer⸗ 
nung geſehen hatten, hatten ſie uns fuͤr Zollbeamte 
gehalten und als ſolche bezeichnet, und die kuͤhnen 
Bergbewohner waren zuſammengelaufen, um ihr Ei⸗ 


genthum zu vertheidigen und den Weg zur Muͤhle, 


wo dieſe Vorräthe vorgerichtet werden, zu ſperren. 
Sobald fie ihren Irrthum eingeſehen hatten, uͤber⸗ 
haͤuften fie mich mit Zeichen der Gaſtfreundſchaft. 
In weniger als einer Stunde war ein koͤſtliches 
Mittagseſſen fertig, an dem der feinſte Epifurner 
nichts auszuſetzen gehabt haben würde. Nachdem 
es mit dem beſten Appetite verzehrt war, wollte ich 
wieder aufbrechen, und fragte, ob ich meinen Weg 
fortſetzen koͤnne. „Wie es Ihnen gefällig: iſt, — 
erwiederte mein Wirth — „Gebrauch iſt es aber nich: 
bei uns, daß die Gäfte nach dem Mittagseſſen ſchon 
wieder Abſchied nehmen.““ Mein Führer ſchien auch 
nicht aufgelegt, mir ſchon weiter folgen zu wollen. 
Demungeachtet ſchickte ich mich an und glaubte, er 


* 


„her mit Whisky vor. 


— 


wurde nachkommen; ſtatt dieſes aber zu thun, rief 


et etwas zum Fenſter hinaus, wo ſich mehrere Maͤn⸗ 
net befanden, und dieſe zeigten mir denn an, daß 
der Herr des Hauſes wuͤnſche, ich moͤchte ihn die 
Nacht nicht verlaſſen. Da aller Widerſtand verge⸗ 
bens war, ſo gab ich meinen Vorſatz auf und nahm 
meinen Platz am Tiſche wieder ein. 
Das Gerücht, daß ſich ein Fremder in Strugh⸗ 
glaß befinde, verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle, und 
bald hatte ſich ein Dutzend Nachbarn bei meinem 
gaſtfreundlichen Wirthe eingefunden, deren jeder eine 
Menge Lebensmittel mitbrachte, um mich ſo pracht⸗ 
voll als moͤglich zu bewirthen, und in der That nahm 
das Wildpret, Geflügel und die Fiſche gar kein Ende. 
Spaͤt in der Nacht, als bereits Alle das genoſſene 
Gute zu ſpuͤren anfingen, glaubte ich, daß man mir 
endlich erlauben wuͤrde, mich zur Ruhe zu begeben; 
aber nun ſetzte man jedem erſt einen hoͤlzernen Be⸗ 
Die Freude verdoppelte ſich, 
und man ſtimmte eine alte Ballade an, deren Refrain 
lautete: „Let the mountains know, that there 


was joy in the valley.“ („Laßt die Berge wiſſen, 


daß man in den Thälern froͤhlich iſt.“) Hier haben 


meine Erinnerungen ein Ende, und wer den Whisky 


der Schotten kennt, wird wol den Grund davon er⸗ 


kathen. 5 


Am andern Morgen feste ich endlich meinen Weg 
in die Gebirge weiter fort. 


Etwas fuͤr Wetterpropheten. 


Dem Koͤnig Friedrich II. von Preußen wurde 


einmal von einem Schneider erzaͤhlt, der immer zwei 


Tage vorher genau die Witterung beſtimmen koͤnne, 


die eintreffen muͤſſe. Man meldete dem Koͤnige, daß 


der Schneider fügar ſeine Prophezeihungen im Drucke, 


oft auf Wochen voraus, bekannt mache, und daß die 
Unfehlbarkeit derſelben feinen Berichten großen Abfas 


verſchaffe. — Der König ließ den Schneider zu fi). > 


rufen. „Wie macht er das, fragte Friedrich, daß 
er die Witterung ſo genau anzugeben im Stande iſt 


D er, ein Schneider, der gar nicht darauf ſtudirt 
hat? Ich bin neugierig, entdeck' er mirs.“ Koͤnigliche 


Majeſtaͤt, hub der Schneider an, das kann ich nicht 
angeben, und wenn ich mir Ew. Majeſtaͤt Ungnade 
ſollte zuziehen. Es iſt mein Geheimniß; ich lebe da= 
von — und — „und was noch?“ verſetzte der Koͤ⸗ 
nig. „Ich vertathe nichts von feinem Wiſſen; er 
laͤßt fortwährend feine Prophezeihungen drucken. Ich 


beſchenke ihn noch reichlich; was kann ihn alſo ab⸗ 


halten mits zu entdecken.“ Das Schickſal meines 
Bruders, entgegnete der Schneider. Er kommt um 
ſeinen Dienſt und ich um mein Geheimniß. Auf kei⸗ 
nen Fall, ſagte der König, aber ich will's wiſſen. 


Run denn, fagte der Schneider, das Kunſtſtuͤck iſt 
ganz klein, und kann es jeder erlernen. Mein Bru⸗ 
der iſt koͤniglicher Hofaſtronom und das er keinen Be⸗ 
dienten hat, fo muß ich feine unfehlbaren Witterungs⸗ 
anzeigen in die Druckerei ſchaffen. Setzt er nun Re⸗ 
gen hin, fo ſchreib' ich Sonnenſchein; ſchreibt er 
Wind, ſo ſetz' ich ſtille, ruhige Tage; ſagt er kalt, 


ſo ſchreib' ich heiß — und das Meine trifft faſt im⸗ 


mer zu. — Der Koͤnig lachte herzlich und beſchenkte 
den Schneider. Man koͤnnte noch heut zu Tage bei 
manchen Wetterpropheten Anwendungen von dieſem 
Einfall machen. RT, 


Techniſches. 

In London giebt es jetzt Saͤttel, welche Reitgerte 
und Sporen ganz überflüffig machen. Eine kleine 
Vorrichtung mittelſt eines Drucks, ſtachelt, kitzelt 
und ſchlaͤgt das Pferd unter der Schabracke. Ein, 
Tyrann von Reitmeiſter kann alſo mittelſt dieſer 
neuen Erfindung ſein Pferd peinigen, ohne daß es 
jemand gewahr wird. — Man hat in London eine 
neue Idee mit Damen ſpatzieren zu reiten, welche 
ſich ſehr huͤbſch ausnimmt. Es werden nämlich durch 
eigene Gabeln Pferde wie an den Wagen zuſammen 
geſpannt; das links für den Herrn, das rechts für 
die Dame. Auf dieſe Weiſe ſind die Damen im 
Stande, das wildeſte Pferd zu beſteigen, weil der 
Herr und das andere Pferd daſſelbe im Zaum hal⸗ 
ten. — Mittelſt einer Dampfmaſchine, welche der 
Mechaniker Illenik in Irland erfunden hat, ſoll 
es moͤglich ſeyn, den groͤßten und feſteſten Bergfels 


zu zerſprengen, oder ohne viele Schwierigkeiten und 


Unkoſten die größten Bergmaſſen zu durchbrechen, fo 
daß die Straßen und Fahrpaſſagen, die Poſtwege 
und Chauſſeen in gleicher Linie angelegt, und vielen 
Reiſenden, bei Anwendung dieſer Erfindung viele tau⸗ 
ſend Meilen Diſtanz erſpart werden koͤnnen. Ille⸗ 
nik arbeitet jetzt nur noch an einer Schuttaufraͤu⸗ 
mungsmaſchine, um ſeine hoͤchſt wichtige Erfindung 
der Wuͤrdigung der britiſchen Regierung zu unterle⸗ 
gen. — Es hat in Kehl ein Brauer, mit Namen 
Schloͤſſer, ein Bier erfunden, dem er den Namen 
Weinbier gegeben. Es hat eine goldgelbe Farbe 
wie Wein, einen kleinen Beigeſchmack von Saͤure 
wie Wein, und trinkt ſich ganz vorzuͤglich. Da die⸗ 
ſes Bier nicht die geringſte für die Geſundheit; nach⸗ 
theilige Folge beſitzt, im Gegentheil ſelbſt in großer 
Quantitat getrunken, einen Effekt hervorbringt wie 
aͤchter Champagner, ſo iſt der Zulauf zu Schlöſ⸗ 
ſers Brauhaus ungeheuer, und er hat in einem Jahr 
50,600 Eimer verfuͤhrt. Da heuer der Wein ſo 
ſchlecht gerathen, glaubt er im kuͤnftigen Jahre noch 
dreimal ſo viel brauen zu muͤſſen. — In London iſt 


eine Uhr gebaut worden, deren Raͤder der Dampf 
treibt. Sie it fo groß, daß wenn ſie ſchlaͤgt ganz 
London ihre Glocken hoͤren kany, auch kann ihr Zif⸗ 
ferblatt von der ungeheuren Stadt auf allen Punk⸗ 
ten geſehen werden. Man kann durch eine ſolche 
Uhr alle übrigen in der größten Stadt entbehren. 
Auch ſolche ſogar für. ganze Gegenden an der See 
und für Leuchtthuͤrme brauchen. Der Erfinder heißt 
Walz und iſt ein geborner Wiener. — Die ſchoͤn⸗ 
ſten Spiegel macht man gegenwaͤrtig in Paris aus 
Eiſenblech! Sie find von feltener Höhe und durch 
eine Gattung Glaͤttung ſo taͤuſchend, daß man ſie 
von den glaͤſernen gar nicht unterſcheiden kann. Der 
Erfinder, Coreau aus Bruͤſſel, hat einen ſolchen 
Blechſpiegel verfertigt, der ſo groß iſt, daß er als 
hintere Wand bei den Springbrunnen der Gaͤrten 
von Verſailles gebraucht werden kann. Der Preis 
für einen gewoͤhnlichen Trumeau iſt kaum 50 Franken. 


Modi ſchees. 


Man macht jetzt in Frankreich Ballweſten aus 
Glas von ungemeiner Schoͤnheit und Eleganz. 0 
Damen freuen ſich und glauben nun wuͤrden ſie ein⸗ 
mal den Maͤnnern ins Herz ſehen Fünnen, — Man 
hat in Paris eine Art Billardſpiel, das man den 
Uebergang uͤber den Balkan nennt, In der Mitte 
der Tafel wird ein cachirter Berg aufgeſtellt und der 
gelbe Ball muß daruͤber, durch den weißen in 
ſchräger Linie, geſpielt werden. Dagegen wirkt der. 
rothe des andern Spielers. Gelingt es dem weißen 
nicht, den gelben hinuͤber zu bringen, indem der rothe 
gemacht wird, fo iſt das Spiel verloren. — Neueſte 
Farbe auf Damenmäntel zu Paris iſt Sultangruͤn, 
dazu werden rothe Turbans mit brillanten Agraffen 
getragen. — Die Herren tragen ſehr weite Panta⸗ 
lons, welche fie Neglige à la turque nennen, Ue⸗ 
berhaupt giebt Konſtantinopel viele Moden an. Die 
meiſten Herren tragen Achte Shawls um den Hals 
gewickelt, und auf Ballen ſieht man ſogar gelblederne 
tuͤrkiſche Stiefel. — Es iſt hoͤchſt modern die Cigarre 
aus einem goldenen Halbmond zu rauchen, und an 
den Fingern einen Ring zu tragen, worauf mit Gold⸗ 
ſchmelz geschrieben ſteht Souvenir de Serail. — 
Schnupftücher, Handſchuhe, Weſten, Kleider der Da⸗ 
men, Alles iſt mit dem Halbmonde geziert. Die 
Giraffe hat dem Zeichen Mahomeds weichen muͤſ⸗ 
fen; ſogar auf den modernen Equipagen iſt der Halb⸗ 
mond zu ſehen. — Man bereitet bei Veri ein Ge⸗ 
trank aus Champagner, Eis und Marasquino, das 
den Namen Sorbet hat. — Sogar im Theater 
wurden neulich Halbmonde geſehen. Die Herren be⸗ 
dienten ſich derſelben als Pfeifchen und trommelten 
dazu bei einer langweiligen Vorſtellung. Der Figaro 


Die 


ſagt, das Stuͤck wurde mit tuͤrkiſcher Muftk. zu 
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Grabe getragen. — Die Reitpferde werden auf tür- 
kiſche Art angeſchirrt und der Jokey ſtellt einen klei⸗ 


nen Tuͤrken vor. 


B u R t 
Neulich fand in Paris ein intereſſanter Ball flat, 
Es durfte kein Mann dabei erſcheinen, der nicht we⸗ 
nigſtens 70, und keine Frau, die nicht wenigſtens 60 
Jahr alt war. Die Verſammlung wuchs trotz dieſer 
Beſchraͤnkung auf 120 Perſonen an. Um acht Uhr 
Abends war großes Souper. 38 Bediente waren 


zugegen, wovon keiner unter 50 Jahren war. Um 10 


Uhr begann eine Polonaiſe, und 40 Paare führten 
dieſelbe mit aller Grazie und Eleganz aus. Um 12 
Uhr erſt trennte ſich die Verſammlung, bei welcher 
250 Bouteillen Champagner, 60 Bouteillen Bordeaux, 
und 100 Bouteillen Margaux et Lafitte getrunken 
wurden. Man bemerkte, daß zwei Drittel der Ge⸗ 
ſellſchaft wieder ganz jung wurden; beſonders die 


Weiber, die ſchaͤkerten und waren ſo luſtig wie Anno 


1770. Die eine, eine Wittwe, 76 Jahr alt — 
wollte durchaus einen Walzer tanzen, aber den alten 
Herren war der Wein ſchon ſo ſehr in den Kopf 
geſtiegen, daß die Beine den Dienſt verſagten. Die 
Wittwe tanzte deshalb mit einem ziemlich ruͤſtigen 
Kammerdiener des Grafen D. zur allgemeinen Ver⸗ 
wunderung. Um halb ein Uhr wurden Fackeln aus⸗ 
getheilt, und die „reſpektable Geſellſchaft““ ging zu 
Fuß nach Haufe, wobei das Orcheſterperſonal, das 
allein aus jungen Leuten beſtand, fie mit heiterer 
Muſik begleiten mußte. 2 

In Madrid wird. gegenwärtig ein Seekalb ge⸗ 
zeigt, das Vater, Mutter, Schweſter, Bruder, Hun⸗ 
ger, Durſt und Schlaf in drei Sprachen, ſpaniſch, 
portugiefifch und italieniſch ſehr deutlich und verneh⸗ 
lich ausſprechen kann. 5 

In Mexico befindet ſich ein Thurm fuͤr Gefangene, 
welcher der Thurm der Elemente genannt wird. Der 
Eingekerkerte erleidet darin die Marter aller vier Ele⸗ 
mente, und überlebt die Torturen von zweien, hoͤch⸗ 
ſtens dreien; bis zu den Schreckniſſen des vierten 
Elements hat es noch keiner gebracht. Gewoͤhnlich 
werden Saragetes oder Guachinangos, fo 
nennt Poinſenet Leperos die Beutelſchneider in 
Mexico, in dieſen Thurm geſteckt, welche zum dritten⸗ 
mal als Diebe aufgegriffen wurden, und dann iſt der 
Prozeß folgender: Zuerſt wird der Verbrecher einhun⸗ 
dert und einige ſiebzig Klafter in die Luft gezogen, 


und bleibt fo bei den offenen Schallochern, gleich ei⸗ 


ner Glocke, ohne die mindeſte Speiſe oder einen 
Tropfen Erquickung zu erhalten, dreimal pierundzwan⸗ 
zig Stunden an den Schultern angeſchmiedet haͤngen; 


BD > 


D. 


hierauf kommt er in das Erdgeſchoß, wird mit Spei⸗ 


fen verſehen, mit ftärfenden Getraͤnken erfriſcht und 
in erwärmende Decken gelegt. Im Zuſtand der Er⸗ 
holung bleibt er acht Tage. Dann wird er in ein 
Gewölbe geworfen, wo Sand auf ihn herabfaͤllt, und 
dieß iſt ſo berechnet, daß er mehrmal dem Erſticken 
nahe, immer wieder Luft erhaͤlt, bis ihn ein Seil 


mit Gewalt aus einer Art von Grab herausſchellt. 


und ihn wieder ins Erdgeſchoß bringt. Dort kaum 
angelangt, rinnt in Stroͤmen Waſſer auf ihn, bis 
die anwachſende Fluth uͤber ſein Haupt zuſammen⸗ 
ſchlaͤgt. Ein Pftock wird ihm jetzt herabgelaſſen, um 
ſich darauf zu ſetzen, aber noch hat kein Verbrecher 
von dieſer ſogenannten Wolthat oder Beguͤnſtigung 
Gebrauch gemacht. Warum ſollte ers auch! Nach 
kurzer Erholung wuͤrde er doch im Feuer zu Grunde 
gehen muͤſfen, denn im letzten Grad der Strafe reg⸗ 
net es auf dem Aermſten brennendes Pech, Schwe⸗ 
fel und glühendes Blei. Der Erbauer dieſes Thur⸗ 
mes hieß Alpharo Quinto, ein Spanier; er ſelbſt 
wurde ein Opfer ſeiner ſcheußlichen Erfindung. 
Herr Maͤlzl in Boſton hat einen mechaniſchen 
Hund erfunden, der alle Eigenſchaften eines abgerich⸗ 
teten Pudels auf das Taͤuſchendſte nachmacht. Er 
wartet guf, apportirt Gegenſtaͤnde, welche in einen 
ewiſſen Raum geworfen werden, ſchwimmm, ſpringt 
uͤber den Stock, ja bellt ſogar. Mall arbeitet jetzt 
an einem Jagdhund, der die Feld⸗ und Zimmerſchule 
machen wird. Ein Exemplar eines ſolchen kuͤnſtlichen 
Pudels ſoll nur auf 200 Dollar zu ſtehen kommen. 
In Schottland iſt ein achtzehnjaͤhriges Mädchen 
am 21. Sptbr. d. J. zum Tode verurtheilt worden, 


weil es ihrem Vater Gift in den Speiſen beigebracht. 


9 Schottland ſchaudert uͤber die That, und 
Walter Sevtt bekuͤmmert ſich lebhaft um die Un⸗ 
zluͤckliche, um Daten aus ihrem Leben zu ſammekn, 
und nach ihrem Tode ihre Biographie zu ſchreiben. 
Als er am 3. Oktober Anna Stenal (ſo heißt die 
Ungluͤckliche) zum letztenmal beſuchte, entdeckte er 
ihr ſeine Abſicht, und erzaͤhlte ganz offen, daß er ſie 
als eine Geiſteskranke darſtellen wolle, der Nachwelt, 
ein günftigeres Urtheil uͤber fie abzugewinnen. Anna 
Stenal unterbrach ihn ſogleich und bat, ja keine 
Lüge von ihr drucken zu laſſen. Geiſteskrank, ſagte 
fie, bin ich nicht — aber ungluͤcklich! ſehr ungluͤck⸗ 
lich! Wenn ich geſtorben bin, und Miß Lowen auch 
— aber ja nicht eher, laßt Eure Geſchichte von mir 
drucken — ſo ſagt nur daß Anna Stenal unſchul⸗ 
dig war — denn Miß Lowen hat die abſcheuliche 
Thot begangen, nicht ich — darauf fing ſie an hef⸗ 
tig zu weinen, und ſchwieg, als wenn ſie's bereute, 
was ſie geſagt. Walter Scott machte hievon ſo⸗ 
gleich die Anzeige, und es ergab ſich in der That, 
daß das Maͤdchen faͤlſchlich angeklagt und nach dem 
Scheine verurtheilt worden. Miß Lowen, eine Haus⸗ 


len betragen. 


ohne ſich den 
auszuſetzen. 
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freundin des alten Vaters, hat die That verübt, 
Wie die Sache eigentlich zuſammenhaͤngt, iſt bis jetzt 
nicht ermittelt worden — aber das Madchen iſt jetzt 
ſchon frei geſprochen, und die Richter ſind entzuͤckt, 
ein großes, ſchreckliches Unrecht verhütet zu haben. 
In Neu⸗Orleans ſoll auf Veranſtaltung der ge⸗ 


meinnützigen Geſellſchaft daſelbſt ein geographiſcher 
Garten auf Aktien angelegt werden, welchet die bei⸗ 
den Hemiſphaͤren figuͤrlich darſtellen, und ein getreues 


Minigturbild der bekannten Erde geben fol. Der 
Durchmeſſer jeder dieſer Hemiſphaͤren ſoll zwei Mei⸗ 
Die Ausführung eines ſolchen Plans 
it, nur auf einer Ebene moglich, und wegen Formi⸗ 
rung der Meere, Seen und Fluͤſſe, der Berge Thaler 
und Wälder, Städte, Flecken und Ortſchaften u. f. 
w. mit ungeheuren Koſtenauslagen verbunden. Die⸗ 


ſer geographiſche Garten wird gegen Eintrittspreise 
‚für. Jedermann zuganglich ſeyn, und den Vortheil 


gewähren, daß Reiſeluſtige und Studirende in Seit 


don einigen Wochen eine eben fo angenehme als be⸗ 


lehrende Reiſe durch alle Welttheile machen konnen, 
geringſten Beſchwerden und Gefahren 


In Sevilla zieht gegenwaͤrtig ein Knabe die Auf⸗ 
merkſamkeit an ſich, welcher nur im Finſtern ſieht, 


‚und ſich bei Tage von feinem Begleiter führen laͤßt. 


Seine Sehkraft wird zur Nachtzeit fo geſchaͤrft, daß 


er die kleinſten Drückſchriften mit bewunderungswuͤr⸗ > 


diger Leichtigkeit zu leſen im Stande iſt. 


In Venedig Hat ein gewiſſer Cavi ein Inſtru⸗ 
ment erfunden, das alle blaſenden Inſtrumente in 


ſich vereinigt, und von einem einzelnen Manne mit 


dem Munde geſpielt werden kann, ohne die Bruſt 


anzuſtrengen⸗ 


Es toll von ausnehmender Wirkung 
ſeyn N 
i 


TE N ! 
Palin der o m. 
Ausländer bin ich eigentlich, 
Und zwar fo viel als koͤniglich; 
Bin ich gekoͤpft, ſo bin ich gleich, 
Und auch aus einem fremden Reich, 
Bin umgekehrt ich weich und rein 
Wirſt Du mit mir zufrieden ſeyn. 


Auflöfung des Silbenraͤthſels im vorigen 


Stuͤck. 


Augen lied. 


— —— 


